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PITCH

Ein Mann, zwei Zufälle, drei Leben: zwischen Frau und Geliebter, Freund und Frau, Mutter und Traumfrau. Drei Träume von „MÖGLICHE LIEBEN“ in Rio!

SYNOPSIS 

Rio de Janeiro, ein Kino. Carlos wartet auf Julia, die ihn versetzt. Was wird er machen? Fünfzehn Jahre später. Sein Leben könnte wieder um Julia kreisen. Aber jede Julia, jeder Carlos, jedes Leben ist anders: Carlos als reicher Anwalt, den Julia zum Ausbruch aus seiner erstarrten Ehe verführen will. Oder Carlos mit Liebhaber, der wieder Gefühle für seine geschiedene Frau Julia entdeckt. Oder Carlos noch immer bei der Mama auf der Suche nach der Traumfrau: Julia?

Was ist das wirkliche Leben? Oder ist alles möglich? AMORES  POSSIVEIS – MÖGLICHE LIEBEN ist eine herrlich leichte und doch hintersinnige Sommerkomödie von Sandra Werneck über Zufall und Schicksal in der Liebe – mit hinreissenden brasilianischen Stars und Rhythmen!

INHALT

Rio, ein Kino, Platzregen. Der junge Carlos wartet auf seine Flamme Julia, die ihn versetzt. Was wird er machen? Dreimal Schnitt auf einen Morgen im Bett fünfzehn Jahre später. Carlos‘ Leben kreist wieder um Julia. Aber jede Julia, jedes Leben ist anders: Einmal ist Carlos ein reicher Anwalt, den Julia nach einem zufälligen Wiedersehen zum Ausbruch aus seiner erstarrten Ehe mit Maria verführen will. Ein andermal lebt Carlos als Schwuler mit seinem festem Freund Pedro und entdeckt plötzlich Gefühle für seine geschiedene Frau Julia, die ihn bei jedem Treffen zur Übergabe des gemeinsamen Sohnes vor Verbitterung mit Blicken erdolcht. Schliesslich Carlos als Playboy, der noch immer im Hotel Mama lebt und sich mit Hilfe eines Computer-Datingsdiensts auf die Suche nach der Traumfrau begibt: Ist es die leidenschaftliche Künstlerin Julia, mit der ihn sein Piepser nach all den Jahren wieder zusammenbringt?

Was ist das wirkliche Leben? Oder ist alles möglich? AMORES  POSSIVEIS – MÖGLICHE LIEBEN ist eine herrlich leichte und doch hintersinnige Komödie über Zufall und Schicksal in der Liebe – mit hinreissenden brasilianischen Stars und Rhythmen! Regie führte Sandra Werneck, die dafür auf dem Sundance Filmfestival 2002 den begehrten Latin Cinema Award für den besten lateinamerikanischen Film gewann; es war ihr zweiter Spielfilm nach mehreren Dokumentarfilmen. Mit Hilfe von Walter Carvalho, dem berühmtesten Kameramann von Brasilien («Central do Brasil»), hat sie ihre Geschichte mit betörend schönen Bildern aus Rio in einem Stil inszeniert, der souverän zwischen Aldomovar, Allen und Truffaut wechselt.
ZUR ERZÄHLWEISE
«Amores PossÍveis» beginnt fünfzehn Jahre nachdem Carlos im Kino vergeblich auf Julia gewartet hat. Anstatt die drei möglichen Geschichten nacheinander zu erzählen, werden sie nebeneinander gestellt, so dass alles gleichzeitig passiert. Um das Verständnis zu vereinfachen, von welchem Teil die Rede ist, werden in den folgenden Texten die Personen mit den Nummern der Erzählstränge bezeichnet (Carlos I, Carlos II, Carlos III, Julia I, II, III).

«Dieser Film handelt von möglichen Lieben gewöhnlicher Menschen, bescheidener Protagonisten, einfacher Existenzen, die jeden Tag ihr kleines Schicksal in die Hände eines tropischen Sommersturms oder eines Verkehrschaos legen.»

Sandra Werneck

«Ich wollte zeigen, wie gut es ist, wenn man den Mut hat, seine eigenen Wünsche umzusetzen... und dass Liebe Widersprüche überdauern kann.» 

Sandra Warneck

Darsteller

CAROLINA FERRAZ (Júlia I, II, III)

Carolina Ferraz wurde, dank Hauptrollen in verschiedenen Fernsehserien («Por Amor», «Estrela Guia», «Pecado Capital») – alle von Globo-TV produziert –, in Brasilien zu einem begehrten Star. In «Amores PossÍveis» ist sie nun in ihrer ersten grossen Rolle im Kino zu sehen. «Alles, was ich bis dahin gespielt hatte, war eine kleine Rolle in Carlos Reichenbachs «Alma Cosaria».» Ihr Debüt ist beeindruckend, nicht zuletzt, weil sie gleich in drei verschiedenen Rollen zu sehen ist: Julia I ist chic und unabhängig. Julia II ist verbittert und hat Mühe, eine vergangene Liebesbeziehung zu verarbeiten. Julia III ist komisch, fröhlich und leichtsinnig. «Diese drei Julias zu spielen, war eine wundervolle Erfahrung», schwärmt sie. Deshalb will sie sich vermehrt auf Kinoprojekte konzentrieren. «Amores PossÍveis» wurde anfangs 2000 gedreht. Schon wenige Monate später spielte sie unter der Regie von Vinicius Mainardi im Film «Mater Dei».
Mit Murilo Benicio (Carlos I, II, III) arbeitete sie schon in der Fernsehserie «Por Amor» zusammen, wo sie ein Geschwisterpaar verkörperten. In «Amores PossÍveis» spielen die beiden,  die auch privat liiert sind, nun zum ersten Mal ein Liebespaar. 

MURILO BENÍCIO (Carlos I, II, III)

Murilo Benicio beweist mit jeder Rolle von neuem sein grosses Talent. Sein Debüt gab er ins Walter Lima Juniors «O Monge e a Filha do Carrasco». Für seine Rollen in «O Matador» von Beto Brant und «Orfeu» von Carlos Diegues wurde er sowohl von der Kritik wie auch vom Publikum mit Lob überhäuft. In «Woman on Top» konnte er an der Seite von Penelope Cruz zum ersten Mal in einer internationalen Produktion mitwirken. Mit 29 Jahren, nach zehn Jahren TV-Globo mit sieben Soaps, bereitet er gerade seinen ersten eigenen Spielfilm vor und träumt von einer grossen internationalen Karriere.

Sandra Werneck war von Murilo Benicios Leistung begeistert: «Er ist wirklich wundervoll!» Benicio spielt drei ganz unterschiedliche Carlos, aber er trifft bei jedem den rechten Ton. Carlos I ist seriös und etwas feige. Carlos II ein emanzipierter Schwuler. Und Carlos III ein eingefleischter Junggeselle, ein bisschen Kindskopf und sehr lustig. 

IRENE RAVACHE (D. Sônia, die Mutter)

Für «Amores PossÍveis» unterbrach Irene Ravache die Arbeit an der Soap «Marcas da Paixão», die sie für TV-Record drehte. Sie hatte kurz davor TV-Globo verlassen, wo sie in der Soap «Suave Veneno» mitspielte. Im Jahre 2001 produzierte sie zwei Theaterstücke: «Eu Me Lembro» und «Intimidade Indecente». Irene brillierte in vielen Filmrollen, u.a. «Doramundo», «Lição de Amor», «Que Bom Te Ver Viva» und «Até Que a Vida nos Separe».

Irene Ravaches Darstellung der Mutter von Carlos III ist herausragend. Über die Inspiration für diese Rolle sagt sie: «Eine meiner Freundinnen sagt immer, es spielt keine Rolle, was Du Deinem Sohn für eine Erziehung gibst. Es ist immer möglich, dass er eine verrückte heiratet und das ganze Vermögen in einem Monat verjubelt. Also, was kann eine Mutter tun? Sich einfach zurücklehnen und zusehen!» Man muss den Film gesehen haben, um ihre Reaktion als Carlos Mutter im Film zu verstehen.

EMÍLIO DE MELLO (Pedro)

Seit «Amores PossÍveis» hat Emilio de Mello schon wieder zwei Filme gedreht: «Villa-Lobos» von Zelito Vianna und «Lara» von Ana Magalhães. Vor diesen Filmen hat er in zahlreichen Stücken auf der Bühne mitgewirkt: «Drei Schwestern» (Tschechow, Regie: Bia Lessa), »O Rei da Vela» (Oswaldo de Andrade, Regie Enrique Diaz) und als Schauspieler und Co-Regisseur in «Der eingebildete Kranke» (Molière, Regie: Amir Haddad). Emilo bildet sich zur Zeit in Paris weiter und will das gelernte Wissen in seiner Schauspielschule Refinaria de Atores in Rio an seine Studenten weitergeben. 

BETH GOULART (Maria)

In «Amores PossÍveis» spielt Beth Goulart die Frau von Carlos I. Ihre Figur ist sehr zurückhaltend und resigniert fast. Beth hat sehr viel fürs Fernsehen gearbeitet (u. a. spielte sie in: «A Idade da Loba» (1995), »Perigosas Peruas» (1992) und «O Primo Basílio» (1988)). Grosse Aufmerksamkeit erlangte sie aber mit ihrer Arbeit am Theater. Sie spielte im preisgekrönten «Somos Irmãs» mit und wurde 1999 als beste Schauspielerin für den Prêmio Shell nominiert. Sie war der Star in «Decadência«, das 1999 für ein ganzes Jahr gespielt wurde, und bereitet eine neue Aufführung von Tschechows «Der Kirschgarten» vor. Im Kino war sie unter anderem in den Filmen «Carlota Joaquina» von Carla Camurati (1995) und «Dois Córregos» von Carlos Reichenbach (1999) zu sehen.

LUIZA MARIANI (Dandara)

Die Schauspielerin Luiza Mariani gab im Alter von 20 Jahren in «Amores PossÍveis» als Punkrockerin ihr Debüt. Sie begann schon mit 13 am Theater zu arbeiten und spielte in Stücken wie «Confissões de Adolescente» von Domingos de Oliveira. Von Januar 1998 bis Ende 1999 wirkte sie in der Fernsehserie «Malhação» mit. In New  York studierte sie für ein Jahr unter Lee Strasberg an der New York Film Academy. Im Dezember kehrte sie für die Dreharbeiten zu «The Three Marias» nach Brasilien zurück. 

STAB

SANDRA WERNECK (Regisseurin)

«Amores PossÍveis» ist Sandra Wernecks zweiter Kinospielfilm. Ihr erster Film «Little Book of Love» war sowohl beim Publikum wie auch bei den Kritikern ein grosser Erfolg. Er gewann diverse Preise an Festivals sowohl im heimischen Brasilien wie auch im Ausland. Zu Beginn ihrer Karriere machte sie mit Dokumentarfilmen von sich reden, in denen sie sich sozialen Themen annahm. Ihre bekanntesten Filme dieser Anfangszeit sind:  «Profissão: Criança« (1993) und «A Guerra dos Menimos» (1991), der von der französischen Fernsehstation FR3 produziert worden ist und  an wichtigen Dokumentarfilmfestivals mit Preisen ausgezeichnet wurde. 

PAULO HALM (Drehbuchautor)

Paulo Halm hat zwei Kurzfilme realisiert, die beide mit Preisen ausgezeichnet worden sind: «Biu» (1995, Festival of Brasília) und «Bela e Galhofeira »(Gramado 1998). Er führte auch bei «Retrato do Artista com um 38 Na Mão» Regie und schrieb folgende Drehbücher: «Quem Matou Pixote» (1996), «Guerra de Canudos», «Little Book of Love», «Mauá – O Imperador e o Rei» and «O Sonho de Rose – Dez Anos Depois».

WALTER CARVALHO (Kameramann)

Walter Carvalho ist Brasiliens berühmtester Kameramann. Als erster verwendete er Einstellungen, wie sie sonst nur im Kino zu sehen sind, auch in Soaps wie «Renascar» oder «O Reo do Gado». Schon bei «Little Book of Love» arbeitete er mit Sandra Werneck zusammen. Bekannt wurde er mit seinen wunderschönen Bildern in «Central do Brasil» von Walter Salles, in dessen neuem Film «Abril Despedaçado» er auch die Kamera geführt hat. 

EVA MARIANI (Produzentin)

Nachdem sie «Terra Estrangeira» von Walter Salles gesehen hatte, fasste Eva Mariani den Entschluss, ins Filmbusiness einzusteigen. «Ich habe Filme immer geliebt, beim Sehen dieses Films und des Kurzfilms, der davor gezeigt wurde, wurde mir klar, dass ich diese Liebe zu meinem Beruf machen wollte». Durch ihre Tochter Luiza Mariani lernte sie den Regisseur Domingos de Oliveira kennen. Eva schlug ihm sogleich vor, einen Film zu machen, obwohl Domingos seit 30 Jahren keinen Film mehr gedreht hatte. So entstand die charmante Komödie «Amores». Eva produzierte «Um Copo de Cólera» von Aloísio Abranches (1998), «Bufo & Spallanzani» von Flavio Tambellini, und nun «Amores PossÍveis» von Sandra Werneck. Seit diesem Film hat Eva schon wieder den Dokumentarfilm «Pelo 400 Anos» von Sergio Rezende und Mario Leão finanziert. Sie produziert zur Zeit den Film «The Three Marias»

JOÃO NABUCO (Musik)

João studierte Musik für Film und TV am Berkley College in Boston. 1991 komponierte er für TV-Globo die Titelmelodie der Abendnachrichten. Im gleichen Jahr arbeitete er zusammen mit Ed Motta am Soundtrack zu «Little Book of Love». Darauf ist João in «Ceu de Jade» in einem Duett mit Nana Cymmi zu hören. 1999 komponierte er die Musik zum Film «Os Carveiros», der von Paulo Moura, Marcio Mallard, Marcos Suzano und Jovi eingespielt worden ist. Für «Amores PossÍveis» komponierte er alle Stücke alleine oder in Zusammenarbeit mit Gastmusikern. 

Die Musik 
Der Musikdirektor João Nabuco, der mit Sandra Werneck schon bei «Little Book of Love» zusammengearbeitet hat, hat einen raffinierten Soundtrack zusammengestellt. Wie in «Little Book of Love» werden neu eingespielte Songs und alte Klassiker von einer feinen Filmmusik zusammengehalten. Chico Buarque spielte, zusammen mit Zizi Possi, seinen Song «Dueto» neu ein, das erste Musikstück im Film, das von Luiz Claudio Ramos ein frischeres Arrangement erhalten hat. Dieser Text «Dueto» spiegelt die Stimmung des Filmes.

Der Film ist getragen von den folgenden Songs:

· Paulinho Moska singt «Amores Possíveis», ein Song geschrieben von João und Totonho Villeroy.

· Paula Lima (Sänger der Funkband Como le Gusta) singt die Ballade «Margem da Pele», von João, Ana Carolina und Totonho Villeroy. 

· Seu Jorge (ehemaliges Mitglied von Farofa Carioca) besorgt den Rhythmus im Funkstück «Cego». Die Band besteht aus folgenden Mitgliedern: Fernando Vidal (Bass), Bodão (Schlagzeug) und Jovi (Percussion).

· Ana Carolina singt den Rocksong «Velas e Vento».

· Der Soundtrack umfasst ausserdem Lieder gesungen von: 

· Tim Maia («Me Dê Motivo”)

· Donna Summer («McArthur’s Park»)

· Afro Cuban All Stars («Un Amor Verdadeiro») 

· Bonga («Mona Ki Ngi Xica»)

· Bill Evans (Bach arrangiert von Claus Ogerman)

· João Gilberto («Eclipse»)

Interview mit SANDRA WERNECK (Regisseurin und Produzentin)

In Ihrem Erstlingsfilm «Little Book of Love» erzählten Sie eine Liebesgeschichte mit einem Anfang, einer Mitte und einem Ende, als ob die Liebe immer diesem Zyklus folgen würde. War nun Ihre Intention, in «Amores PossÍveis» einen weniger glamourösen, weniger idealisierten Typus der Liebe darzustellen?

Genau. Aus dem Leben erzähle ich drei Geschichte eines Mannes, die sich im Anschluss an einen zufälligen Moment – er wird bei einem Date im Kino versetzt – ergeben könnten: Ich wollte keine Beziehung im klassischen Ursache-Wirkung Schema beleuchten – wenn sie gekommen wäre, wäre das passiert, wenn sie nicht gekommen wäre, wäre etwas anderes passiert... Es gibt drei Möglichkeiten und jede dieser drei Möglichkeiten verkörpert eine mögliche Liebe. Ich versuchte, alltägliche Geschichten mit Konflikten, Widersprüchen, Erwartungen und Verletzungen zu erzählen. Die Geschichte über den schwulen Carlos erzählt von Verletzungen, Carlos I von Angst und Feigheit. Die dritte Geschichte lebt von der Entdeckung, dass Unterschiede sehr reizvoll sein können, wie die Mutter (Irene Ravache) am Ende des Films feststellen muss. 

Wie waren Sie mit den Leistungen der Schauspieler zufrieden?

Die Arbeit mit ihnen war sehr angenehm. Murilo verkörperte die Rollen hervorragend. Er traf immer genau den rechten Ton und ging jedem der Charaktere genau auf den Grund. Ich denke, es ist seine bisher beste Leistung. Er ist wirklich wundervoll. Aber alle Schauspieler haben hart gearbeitet. Camila Amado studierte mit ihnen die Rollen ein und die Ergebnisse waren hervorragend. Die einzigen, die sich nicht bei ihr vorbereiteten, waren Irene and Beth Goulart. Emilio de Mello ist sensationell und trifft immer den rechten Ton. Und Carolina war eine angenehme Überraschung. Sie spielte ja zum ersten mal in einem Kinofilm mit und arbeitete sehr hart. Ihre Leistung war hervorragend. 

Erzählen Sie uns von Ihren möglichen Lieben!

Für Carlos I ist seine Form der Liebe die, die er schon kennt. Er ist ein Gefangener von ihr. Einige Männer ziehen die Sicherheit dem Risiko vor. Carlos II ist mutig und wählt eine schwierigere Lösung: er verliebt sich trotz Frau und Kind in einen anderen Mann. Ich denke, dass diese Geschichte die berührendste ist, diejenige, die ich am liebsten erzähle. 

Denken Sie, dass diese Geschichte das Publikum verblüffen wird?

Die brasilianische Kultur ist immer noch vom Machismo geprägt. Ich liebe es, die Leute auf diese Art zu überraschen. Wir müssen ein gewisses Mass an Engagement mitbringen, um diese feinen Unterschiede zu thema-tisieren. 

Und Carlos III?

Er besitzt einen Pager, um sein Herzblatt zu finden. Der Drehbuchautor Paulo Halm hat geschworen, dass es in Japan solche Dinger gäbe. Als ich die Geschichte gelesen hatte, sagte ich: «Ich werde eine völlig unrealistische Episode erzählen und sie auch dementsprechend umsetzen.» Er ist ein ewiger Junggeselle, der bei seiner Mutter lebt und dank seinem starken Oedipus-Komplex denkt, dass mit allen Frauen etwas nicht stimme. Bis zu dem Tage, an dem er es schafft, sich von seiner Mutter zu lösen und dadurch die Liebe in einem anderen Licht sieht.

Bei «Little Book of Love» haben Sie kein Geheimnis daraus gemacht, dass der Film sehr autobiographisch war. Wie sieht das bei diesem Film aus?

«Amores PossÍveis» trägt auch autobiographische Züge. Ich wollte von Männern reden, die nicht ihrem Herzen folgen (Carlos I), wollte zeigen, wie schön es sein kann, wenn sie es doch tun (Carlos II), und ich wollte auch zeigen, dass die Liebe unterschiedlich verlaufen kann wie z. B. die Mutter-Sohn Beziehung, die ich deswegen sehr faszinierend finde (Carlos III). Der Kern der Geschichte liegt in der Idee, dass er als Teenager im Kino ein Date hat, mit jemandem, der erst Jahre später wieder in sein Leben tritt. 

Das ist die Geschichte von Ihrer Tochter Maya?

Zuerst rief ich Roberto Torero an, der mit Paulo Halm an «Little Book of Love» gearbeitet hatte, um diese Idee weiter zu entwickeln. Aber das klappte nicht. Wir konnten uns nicht auf eine Struktur einigen. So beschloss ich, die Arbeit an diesem Projekt zu stoppen. Kurz darauf ich fuhr mit meiner Tochter für ein paar Tage nach Bahia in die Ferien. Maya, die für mich auch als Regieassistentin arbeitete, und ich stellten im Urlaub die Geschichte zusammen. Ich brachte das Buch zurück und zeigte es Paulo Halm und fragte ihn: «Kann das einen Film geben?». Sein Kommentar lautete: «Es ist so kompliziert, dass ich nicht glaube, dass es funktionieren wird. Es ist so verrückt, dass niemand etwas verstehen wird.» Da hatte ich aber erst zwei Geschichten und brauchte noch eine dritte. Ich gab ihm das vorhandene Material, um es zu straffen und daran zu arbeiten. Ein Monat später brachte mir Paulo Halm das Skript. Ich las es und sagte: «Wow, was für eine Geschichte !» Wir begannen am Drehbuch zu arbeiten. Mit der Hilfe von Domingos de Oliveira, der mir bei der Entwicklung der Charaktere half und Claudio Paiva, der noch etwas mehr Witz in den Film brachte, kamen wir zu einem guten Ergebnis. 

Am Ende gibt es einen Film im Film. Haben Sie keine Angst, dass das Publikum das nicht verstehen wird?

Das Paar geht ins Kino und sieht auf der Leinwand die Szene, in der das Mädchen kommt, die eigentlich die vierte Möglichkeit hätte sein können, aber das wäre ein anderer Film... Es ist kompliziert, aber ich denke, das interessanteste am Film ist, wie er erzählt wird. Die Geschichten sind aus dem alltäglichen Liebesleben gegriffen. Damit können sich alle identifizieren. Ich denke, die grosse Überraschung des Filmes ist seine Sprache. Wie in «Little Book of Love», meinen Kurzfilmen oder Dokumentarfilmen hab ich immer versucht, die Geschichten auf unterschiedliche Arten zu erzählen. 

Wie lange hat es gedauert, «Amores PossÍveis» zu drehen?

Sieben Wochen. Zwei im Dezember 1999, zwei Anfang Januar und drei im Februar 2000. Sie können sich vorstellen, wie es ist, bei 43 Grad Celsius im Hafen zu drehen. Ich sage immer, ich drehe nie im Sommer, aber es ist schon der zweite Film, den ich im Sommer gedreht habe. Das muss wohl Schicksal sein.

War es schwierig, den Film zu finanzieren?

Ich bin sehr stolz auf meine Arbeit als Produzentin für diesen Film. Ich produzierte ihn mit Hilfe von Eva Mariani und Julia de Abreu. Als ich 1999 mit der Geldsuche begann, steckte Brasilien in einer Krise. Fondsgelder flossen nur sehr spärlich. Um das Budget von R$ 1.8 Million auszufinanzieren, brauchten wir lange. Das Drehbuch war ja schon Januar 1998 fertig. So arbeitete ich am Ende zweieinhalb Jahre an dem Film.  

In Ihrem Film wird Rio de Janeiro nicht von seiner Postkartenseite gezeigt. Inwiefern waren Sie sich bewusst, dass Sie die Stadt aus einer unbekannten Optik präsentieren?

Ich wollte ein anderes Rio zeigen, sozusagen ein Rio von Innen.  Ich begann damit schon in «Little Book of Love»: Anstatt schon wieder den Zuckerhut hervorzuheben, wollte ich die alten Klischeebilder durchbrechen. Sonst hat man in Filmen immer nur Dinge, die man schon kennen. Rio hat so viele schöne Ecken und versteckte Schönheiten. Ich versuche, die Stadt immer wieder mit anderen, neuen  Augen zu sehen. 

Wo wurde die Picknickszene gedreht? 

Im 23. Stock eines Gebäudes in der Innenstadt. 

Ihre beiden ersten Spielfilme drehen sich um Liebesbeziehungen. Was reizt Sie an dieser Thematik? 

Sie sind nicht nur über Liebesbeziehungen, sondern ihr Thema ist das Verhalten im Leben. Ich finde Menschen höchst faszinierend. Ich liebe es, zu enthüllen, wie Menschen weinen, leben, fühlen, hassen, träumen, warten... Ich beschäftige mich seit langer Zeit mit Psychoanalyse und arbeitete damit auch in meinen Dokumentarfilmen. Als ich «Pena Prisao» drehte, war ich sehr daran interessiert herauszufinden, warum Frauen morden, stehlen und auf die schiefe Bahn geraten. Mein Ansatz war ein sozialer, aber mein Interesse fokussierte sich immer auf die Beziehungen, die Emotionen und das Verhalten. 
Wie haben Sie für «Amores PossÍveis» die Schauspieler ausgesucht? War es Zufall, dass ein Paar die Hauptrolle spielt?

Ich habe sie nicht ausgewählt, weil sie ein Paar sind. Ich habe Carolina zuerst mit einem anderen Schauspieler casten wollen, aber der war nicht zu bekommen. So habe ich Murilo angefragt, was eine exzellente Wahl war. 

Haben Sie mit der gleichen Crew wie bei «Little Book of Love» zusammengearbeitet?

Im Grunde genommen schon, denn es ist meine Familie. Natürlich gab es auch Streitigkeiten untereinander. Ich hatte Krach mit Paulo Halm wegen dem Drehbuch, doch dann versöhnten wir uns wieder. Ab und zu gibt es Unstimmigkeiten zwischen mir und dem Kameramann Walter Carvalho. Aber wir haben fünf gemeinsame Kinder, fünf Filme in die Welt gesetzt. Und wenn man fünf Kinder mit jemandem hat, kann man sich nicht entzweien. Er ist wundervoll. Wie Paulo Halm meine Ideen ins Skript überträgt, übersetzt Walter meine Vorstellungen einer Szene in ein Bild. Er ist viel mehr als bloss ein Kameramann.  

Welche Geschichte gefällt Ihnen am besten?

Mir gefallen alle drei und jede aus einem anderen Grund. Ich mag den Film; er ist gut gemacht, hat starke Schauspieler  und einen spannenden Rhythmus. 

Was können Sie uns über den Soundtrack erzählen?

Der Soundtrack besteht aus 22 Stücken: Chico Buarque, Bill Evans, Donna Summer, kubanische Musik. Ana Carolina schrieb extra ein Lied mit João Nabuco, dem musikalischen Leiter. Seu Jorge, von Farofa Carioca, hat einen wunderschönen Funksong geschrieben. Die Musik habe ich zusammen mit João Nabuco ausgesucht, es war als ob ich in einem anderen Film Regie führen würde. 

Sind Sie eine schwierige Regisseurin?

Auf dem Set bin ich sehr demokratisch. Das liegt sicher auch zu einem gewissen Teil an meiner Unsicherheit. Ab und zu bin ich einfach nicht sicher, wohin ich die Kamera stellen will. Ich stelle sie auf den Boden, hänge sie an die Decke, probiere alles aus. Wenn dann ein Mitglied der Crew eine bessere Idee hat, setzte ich den Vorschlag gerne um, wenn es keine gute Idee ist, respektiere ich den Vorschlag, ohne aber auf  ihn einzugehen. Ich habe kein Problem damit. Ich bin kein Streithahn. 

Was ist das Beste an diesem Film?

Ich denke, das Beste war, dass es mir gelungen ist, bei diesem Film Regie zu führen und ihn zu produzieren. Ich habe die Zügel nie aus der Hand gegeben. Ich habe nie darüber nachgedacht, aufzugeben. Ich bin sehr hartnäckig. Als es keine Fondsgelder für den Film gab, habe ich halt mein eigenes Geld investiert und das Risiko getragen. Ich bin stolz auf mich, dass ich nie aufgehört habe, an dieses Projekt zu glauben. Ich habe viel gelernt bei diesem Projekt. Ich bin einfach stolz, dass ich es zu Ende gebracht habe. 

Was ist so wundervoll am Film für Sie?

Ich mag Film, weil es verschiedene Stadien gibt, jedes ist anders. Das Drehbuch ist die Zeit der Kreation. Man hat die Idee für eine Einstellung, für eine Sequenz, für ein Bruchstück eines Dialoges, Wörter und man beginnt, damit zu arbeiten. Dann gibt es die Postproduktion, in der man da noch etwas poliert oder noch etwas schneidet. Dann natürlich der Dreh selber, das ist der Wahnsinn! Man muss sich ganz genau konzentrieren, weil man so viele Entscheidungen auf einmal treffen muss. Beim Schneiden bin ich fähig, die schönsten Szenen rauszuschneiden, wenn sie den Rhythmus des Filmes durchbrechen. Es können auch Szenen sein, an denen wir Stunden oder Tage gearbeitet haben. 

Was bereitet Ihnen an diesem Film die grösste Freude?

Ich denke, dass ich es überhaupt bis hierher geschafft habe. Alles hat seine guten und seine schlechten Seiten, aber ich bleib immer dran. Meine grösste Freude ist, dass ich immer an diesen Film geglaubt habe. 

Was hat sich seit «Little Book of Love» verändert?

Ich denke, ich bin eine reifere Filmemacherin geworden. Dieser Film, diese Geschichte ist komplexer. Ich habe sowohl als Regisseurin wie auch als Produzentin viel gelernt.
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